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Zur Beſtimmung der giftigen Inocybe
von Aſchersleben .

Von Profeſſor Dr . G. Dittrich , Breslau .

Dem Abdruck meiner Abhandlung über die Pilzver⸗
giſtungen der Jahre 1915 und 1916 im Heft 6 des 2 . Jahr⸗
ganges dieſer Zeitſchrift iſt eine Fußnote beigefügt worden ,
welche die Beſtimmung des Pilzes , der dem Lehrer
Bokemüller das Leben gekoſtet hat , berichtigen will
unter Hinweis auf den im 4 . Heft erſchienenen Aufſatz , nach
dem es ſich nicht um Inocybe frumentacea , ſondern um
Inocybe sambuecina gehandelt habe . Die letztere Anſicht
iſt nicht neu , denn unmittelbar nach dem Todesfall erſchien
in einer Aſcherslebener Tageszeitung in Artikel , der Inocybe
sambucina die Schuld gab . Beſtimmt hatte man dort den
Pilz auf Grund der Beſchreibung von Kummer , die jetzt
auch in den Ausführungen auf Seite 40 dieſes Jahrganges
als maßgebend herangezogen wird . Kummers Führer iſt
für den Anfänger nützlch , zur Klärung ſeltener oder kritiſcher
Arten aber nicht ausreichend .

Durch die Angaben auf S . 66/67 von Michagels
Führer für Pilzfreunde ( 1917 ) iſt auch weiteren Kreiſen
bekannt geworden , daß ich den Fall von Aſchersleben in Heft 7
des Jah ganges 1916 der Berichte der D . Bot . Geſ . als⸗
bald näher geſchildert und den fraglichen Pilz auf Grund
einer eingehenden Beſchreibung für Inocybe fru —
mentacea ( Bull . ) Bres . erklärt habe . In Heft 4 des Pilz⸗
und Kräuterfreundes werden nun drei Gründe angeführt ,
weshalb es ſich nicht um In . kfrum . gehandelt haben könne :

1) Dieſe Art habe kein weißes Jugendſtadium ;
2) ſie ſei größer , der Hut bis 11 em im Durchmeſſer ;
3) ſie beſitze einen eigenartigen Geruch .
Demgegenüber ſtelle ich folgendes feſt :

1) Bulliard , der zuerſt In . frum . ( als Agaric frumentacé6 )
abgebildet hat , ſtellt auf ſeiner Tafel 571 , Abb . I, weiße ,
nicht rot gefärbte , junge Exemplare dieſer Art dar . Die
Stücke aus Aſchersleben waren , wie die älteren bei
Bulliard , ziegel - oder weinrot , die getrocknet aufbewahr⸗
ten Pilze ſind dunkel⸗ oder braunrot .
Die größeren Exemplare von Aſchersleben beſaßen einen
Durchmeſſer von 8 em , wie es auch den Höchſtmaßen der
Abbildung ( Tafel 200 ) und Beſchreibung ( S . 87 ) von
In . frum . bei Bresadola entſpricht .

2)

3)
Geruch , der am eheſten mit alten Weizenkorn ( Brannt⸗
wein ) zu vergleichen war .

Hieraus ergibt ſich , daß die Einwendungen gegen die
Beſtimmung der nach dem Vergiftungsfall eingeſandten Pilze
als In . frum . nicht ſtichhaltig ſind . Ob ſie zu Inocybe
sambucina hätten gehören können , war mit Rückſicht auf
die erwähnte Zeitungsnotiz ſeinerzeit natürlich zunächſt zu
prüfen . Weshalb die damaligen Pilze nicht für In . samb .
gehalten werden konnten , habe ich in einer vor wenigen
Monaten in Heft 8 des Jahrganges 1918 der Ber . d . D.
Bot . Geſ . gedruckten Abhandlung über weitere neuartige
Pilzvergiftungen auseinandergeſetzt und dabei auch auf die
ſtarken Aenderungen Bezug genommen , welche die Beſchreibung
dieſer Art in dem „ Vademecum ? gegenüber derjenigen in den
„ Blätterpilzen “ zeigt . Der Aufſatz in Heft 4 des P . u. K.
bringt nun einige Erklärungen in dieſer Richtung . Danach
ſoll lutescens auch ſoviel wie rot werdende bedeuten und in
dieſem Sinne von Fries in ſeiner Beſchreibung der ln . Samb .
gebraucht ſein . Wie Fries wirklich die Farbe beurteilt hat ,
ergibt ſich aber aus ſeinen Icones , tab . 109,2 , wo In . samh .

Beim Oeffnen des Käſtchens entſtrömte ihm ein ſtarker

weiß , mit ſchmutzigweißen Lamellen , aber ohne jede Spur
von rötlich , dargeſtellt iſt .

Anfang Juli 1916 hatte ich an den mir zugegangenen
Pilzen aus Aſchersleben feſtgeſtellt , daß ſie die Cyſtiden 3
an der Schneide der Lamellen , nicht auch an ihrer Fläche ,
beſitzen und dieſes für In . krum . zutreffende Merkmal auch
in der erwähnten ausführlichen Beſchreibung hervorgehoben.
Jetzt , in dem am 15 . Oktober 1918 erſchienenen Artikel , wird
dieſer Befund beſtätigt und infolgedeſſen eine Umſtellnng der

vermeintlichen In . samb . im Vademecum und zwar als
Nr . 527 , unmittelbar hinter In . frum . ( Nr . 526 ) , für not⸗

wendig erklärt . Damit käme ſie aber in die Gruppe der

„ Rißpilze “ , während In . samb . nach der ausdrücklichen
Angabe desſelben Vademecums nicht riſſig ſein ſoll —
( Zu den mit der bisherigen Nr . 527 beginnenden Arten
kann der fragliche Pilz gleichfalls nicht gezählt werden , da
dieſe eckige Sporen beſitzen ) Nun aber de Hauptſache : Die
mir 1916 aus Aſchersleben zugeſandten Exemplare waren

ausgeſprochene Rißpilze , mit faſerig⸗riſſiger Huthaut ,
wie oben auch In . ftrum . Nimmt man zu dieſer Tatſache
die im P . u. K. vertretene Anſicht hinzu , daß der Aſchers⸗
lebener Pilz In . frumentacea zunächſt geſtellt werden
ſoll , ſo wird das Urteil über die richtige Benennung der
Art nicht ſchwer fallen .
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Pilzkundliche Beobachtungen eines Jeld⸗
grauen an der Lothringer Front .

Von E. Pieſchl , Dresden .

So mancher Naturfreund hat im Felde Gelegenheit zu
mannigfachen Beobachtungen gefunden , und auch mancher
Pilzfreund dürfte in fremden Gegenden intereſſante Funde
gemacht , neue Kenntniſſe und Erfahrungen geſammelt haben ,
deren Mitteilung auch von allgemeinen Intereſſe ſein könnte ,
Tſo z. B . im Hinblick auf unſere vielfach noch lückenhafte
Kenntnis von der geographiſchen Verbreitung der höheren Pilze .

Auch ich hatte als Soldat oft Gelegenheit , Pilze zu
ſammeln und meine Pilzkenntniſſe zu erweitern beſonders
i . J . 1917 bis Mitte 18 an der Lothringer Front , vorallem in den prächtigen Eichen⸗ und Buchenwäldern bei
Saarburg i . L . — Zweierlei iſt mir da zunächſt aufgefallen :
1 der anſcheinend recht erhebliche Pilzreichtum dieſer Gegend ,2) die im Gegenſatz hierzu ſehr wen g verbreitete Pilzkenntnis .

So war in dem Dorfe , wo ich den Sommer und Herbſt
über in Quartier lag , kaum jemand unter den Einwohnern ,
der Pilze kannte , geſchweige denn ſie geſammelt hälte . Wie
oft hat meine Wirtin , wenn ich wieder Schwämme mitbrachte
mir zugerufen : „ vous en mourrez encore ! “ „ Sie ſterben
noch daran ! “ . Nie hätte ſie ſich bewegen laſſen , auch nur
davon zu koſten ; ſie beſaß eine geradezu abergläubige Schen
davor. Zu einem Kameraden ſagte ſie : „ Wenn ich an den

„Champignons “ ſterben würde , dürfte ich nicht begraben,ſondern müßte verbrannt werden ! “ Auch die Meinung , mankönne am Schwarzwerden einer Münze Giftpilze im Geri
erkennen , habe ich bei einer alten Frau angetroffen .

Wie erwähnt , habe ich in den Wäldern bei Saarburs
ziemlichen Pilzreichtum beobachtet ; nicht nur hinſicht⸗
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